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geht da ort werden unſeres Wiſſens ämtlich Ausgeſtellte
Documente, alſo mit Sigill in's Telegrafenamt gebracht.
Die wortgetreue Depeſche hat officiellen er wa Aehnliches
wäre auch für uns Iu unſerer „ſchnell⸗lebigen“ Zeit erwünſcht.

XII (Todtgeboren und nothgetauft ) Zum Seelſorger
kam eines Tages Doctor als Arzt und Todtenbeſchauer

und agte Von Frau wurde eute eine todtgeborne Frucht
zur Welt gebracht, von der ebamme die Nothtaufe
empfing ch enne nun nicht den kirchlichen Standpunet,
ob ich darüber einen Todtenbeſchau⸗Zettel ausſtellen ſoll,
ob das ind u das Geburts— und er eingetragen werden
ſolle, und ſuche IM un e Geſichtspuncte und die
Entſcheidung erhellen aus folgendem Zwiegeſpräch:

Wenn die Hebamme die Nothtaufe verrichtete, o
die Vermuthung afür, daß das ind Im Augenblicke noch
Leben war; zuma da ſie eine geprüfte iſt, aher als beeidet,
erfahren und ſachverſtändig angeſehen werden muß ber
das in war todt!? Die Hebamme wird aber doch
noch einige, wenn auch geringe, Vermuthung des Lebens gehabt
haben, wenigſtens kein Zeichen des wirklichen Todes emerkt
aben Bei der geringſten vernünftigen Vermuthung, daß das
Kind noch lebe, durfte und ſollte ſie den Taufact vornehmen,
unter der Bedingung: wenn du E taufe ich dich U

Auch Iim Falle einer bedingten Taufe wird das Günſtigere
angenommen, nämlich, daß das Kind gelebt habe und giltig ge⸗
tauft ſei Die äußerlichen Wirkungen oder Rechtsfolgen dieſer
abſoluten, und auch der bedingungsweiſen Taufe, ſind Eintra⸗
gung in Geburts  2  — und Taufbuch, und dann auch n  5(
buch, und dem entſprechend In die dießbezüglichen Auszüge,
Volksbewegungs⸗Tabelle, Matrikenſchein, die kirchliche Einſegnung
der Leiche und das Begräbniß auf dem geweihten Friedhofe.

ch habe noch nachzutragen, daß C ſich hier um eine Fehl
geburt (abortus) handle; die Leibesfrucht war erſt Im ünften
Monate Nun iſt ekannt, daß der foetus erſt mit ſieben Mo
naten Xtra Utéerum lebensfähig, ein früheres Herauskommen
für ihn abſolut tödtlich iſt Als Arzt muß ich erklären, daß die
ru Iim Momente des Taufactes gewi bdt var und un

möglich leben konnte. Aber vielleicht hat die
im Mutterleibe durch Beſprengung obder Benetzung mit Waſſer
zu taufen verſucht; auch das ware eine bedingungsweiſe gültigeaufe, ſie noch Lehen vermuthen konnte? A Eln,
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ſondern ſie verrichtete den Taufact m ereits abgetrennten,
odten 10OCOtUS. Sollte ſie den wirklichen Tod nicht
gekannt haben? A Sie kannte, daß die Frucht todt
ſei, wie ſie 3 mir agte Sie vollzog ennoch die
D Nothtaufe, weil ſie 0  E, 68 önne etwa doch noch der
(ele de Iunde nützen, und weil ſie die ſchwer kranke, reli-⸗
giöſe Kindesmutter dadurch beruhigen wollte. Vom ärztlichen
Standpunct iſt kein Zweifel, daß 4a8 Kind Im Momente der
Nothtaufe odt war Mein Bedenken und Anfragen bezieht ich
nuur darauf, ob nicht durch die nachträgliche Anwendung der
heiligen Handlung dennoch die Wirkungen und Rechtsfolgen der
Taufe eintreten können? Fähig Ur die Taufe und
ihre Gnaden iſt uur der ebende Menſch An dem gewiß
Todten iſt die heilige Handlung erfolglos, In
gutem Glauben „getauft“ 0  E Die Taufe iſt nicht u dem
Sinne ein „Sacrament der Todten“, als ob (8 auch phyſiſch
Todten giltig und wirkſam geſpendet werden könnte, ondern
hre klare nd heſtimmte Ausſage als Mann, Chriſt, Gelehrter,
Sachverſtändiger und Beamter, die auch maßgebender iſt als
die der befangenen, minder unterrichteten H., eines eibes, muß
mich beſtimmen zur Erklärung, daß dieſes Iu nicht getauft
iſt, olglich nicht kirchlich eingeſegnet und nicht Im benedieirten
riedho unter den Getauften eerdigt werden darf, ſondern,
als menſchlicher fOetus, Iu dem ſeparirten 9 für die Nicht⸗
getauften Iu aller Stille einzugraben ſei A. Wie (8
aber mit der Eintragung In die Matriken? wie mit dem
Beſchauzettel? Die ſtaatliche Verordnung, daß „Todt
geborne“ owohl in die Geburts— als auch Iun die Sterbmatrik
eingetragen werden müſſen, bezieht ſich offenbar auf eine
ſolche Leibesfrucht, we  e vermöge ihres Alters (von ſieben
Monaten) und für ſich abgeſondert von der Mutter, 0
(ben können; denn die frühere oder die Fehlgeburt iſt keine
eigentliche Geburt, der abortus kein Ortus oder nativitas; und

keine „Geburt“, da iſt auch Im Sinne des Geſetzes kein
„Sterben.“ E entfällt demnach (meines Erachtens) die Ein⸗
tragung Iu das Geburts  2 und Sterbbuch, ſomit auch die Aus⸗
ſtellung des Todtenbeſchau⸗Zettels; zumal da die zahlreichen
ähnlichen Fälle von Fehlgeburten (abortus). die ohne geburts⸗
helferiſche Theilnahme geſchehen, den Parteien allgemein
iqnorirt werden. Uebrigens iſt mir Ihre Gewiſſenhaftigkeit, die
Sie durch hr Hieherkommen und Anfragen zeigten, inläng⸗
liche ürgſchaft, daß, falls bei hrem genaueren Nachſinnen
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und bei wiederholter Vernehmung der Hebamme ſich die Ver
muthung fi  II Lehen und Taufe des Kindes erausſtellen ſollte,

Sie perſönlich, oder Ur die Hebamme, oder wenigſtens
durch den Beſchauzettel das Pfarramt davon verſtändigen werden

Zu dieſem 0  e noch zwei Bemerkungen:
dürfte öfter vorkommen, daß die Hebamme, beſonders

enn ſie keine geprüfte iſt und Seelſorger nicht eigens in⸗
ruir worden iſt, eine Leibesfrucht „nothtauft“, der ſie
ſelbſt gewi weiß, daß ſie ſchon todt, utſeelt iſt; bei bloß
anſcheinender Lebloſigkeit eines bn lebensfähigen Kindes iſt
die edingte Taufe vorzunehmen, und erſt die Verweſungsan—
zeichen conſtatiren den wirklichen Tod; bloß die gefährlich
kranke, religiös geſinnte Mutter über das Seelenheil des Kindes
zu beruhigen, oder die gewünſchte kirchliche Einſegnung und das
Begräbniß 3u erwirken (erſchleichen) dieß wäre en großer
Mißbrauch, eine Entehrung de Sacramentes, sacrilegium,
und entſchieden 3u rügen und abzuſtellen, auch Mutter,
Hebamme oder Gevatterin 5onda fide gehandelt hätten

E kann ſich el ein Widerſpruch Iu den Matriken
ergeben, der dann ämtlich bemängelt wird, penn 3 B der
Cooperator auf Angabe der ebamme oder Partei ein Kind als
„nothgetauft“ oder „nach erhaltener Nothtaufe geſtorben“ In
das eburts und Taufbuch einträgt, der Pfarrer hingegen auf
Grund des ärztlichen Beſchauzettels al „todtgeboren“ Iun
Sterbbuch einſchreibt; oder auch, daß C8 In Einer atrik

B Sterbbuch) eingetragen ird
Auf derlei Inconvenienzen will durch dieſen auf

merkſam gemacht, reſp denſelben vorgebeugt werden
St. Pölten. Profeſſor ſef undlh über.

Geſetzlicheru gegen Ausſchreitungen von
Militärperſonen. Ein Pfarrer ſendete folgende Fragen zur
Beantwortnng an die Redaction der Quartalſchrift emn „Was
kann ein Seelſorger zufolge etwa beſtehender Geſetze thun, penn

ficiere den Beſuch einer an Sonn-⸗ und Feſttagen
bei der untergebenen Mannſchaft abſichtlich verhindern; 2) wenn
Officiere oder Perſonen aus dem Mannſchaftsſtande glaubens—-—
oder ſittenloſe Grundſätze mündlich oder durch er verbreiten
oder ſie chamloſe Bilder öffentlich zeigen; venn

Perſonen Aus dem Militärſtande oder auch Perſonen der
Finanzwache ich Unſittlichkeiten 3u Schulden kommen aſſen
und vielleicht gar othzu W oder wenigſtens attentiren.


